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Erscheint Dienstags , Mittwochs , Donnerstags und Samstags . Bezugs - r
preisMonatlich  Psening frei ins Haus ; durch die Pos, viertelsähr- !
lich Mk. 2.40 ohne Bestellgeld. Postscheckkonto, Franksurt a. M. 1V NS r

J

. Anzeigenpreis betrögt für die 6spaltige Petitzeile oder deren Raum 20 Psg . !
: Bei Wiederholungen entsprechend. Rabatt . Reklamen pro Zeile 80 Pfennig . r
s Gegründet 1883. : Geschäftslokal: Este Gartenstratze. : Telephon Rr . 1««. s

Der „Oberurseler Bürgerfreund " hat in Oberurfel von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten

Amtlicher Teil.
— Bezug starten für Frühkartoffeln . —
Die Bezugskarten für Frühkartoffeln für diejenigen Per¬

sonen, welche keine größere Ernte haben und nicht Selbstver¬
sorger sind, werden iin Saale „zur Rose" in folgender Weise
«usgegeben:

Donnerstag, den 18. Juli , vormittags 8—11 Uhr:
Buchstabe: «, N, O . P , Q . .

Donnerstag, den 18. Juli , nachmittags 2—6:
' Buchstabe: M. S , St , T , U, V.

Freitag, den 19. Juli , vormittags 8— 11 Uhr:
Buchstabe: R , Z.

Freitag, den 19. Juli , nachmittags 2—6:
Buchstabe: Sch, B , C, G, I.

Samstag , den 20. Juli , vormittags 8—11 Uhr:
Buchstabe: W, D, A.

Montag, den 22. Juli , vormittags 8— 11 Uhr:
Buchstabe: H. F.

Moattag, den 22. Juli , nachmittags 2—6 Uhr:
Buchstabe: E, K.

Lebensmittelkarte ist vorzuzeigen.-
Die Buchstaben sind genau einzuhalten. Eine Berücksichti-

Ping»außerhalb der Reihe findet nicht statt.
Oberursel (Taunus ), den 16. Juli 1918. -

_ __ _ Der Magistr at
> — Verkauf von Halbfett käse.  —

finbet ani samstag , den 20. Juli in den Geschäften von:
Friedrich Rotzbach, Marktplatz,
Heinrich Bauer , Borstadt,
Konsum - Berein, Eppsteinerstratze,
I . Latscha, Strackqasse. , . >

Es erhält jede Person 40 Gramm auf Abschnitt Nr . 21 der
Lebensmittelkarte.

Preis per Pfund 2,50 Mark.
vberurfel (Taichns ), den 17., Juli 1918.

Der Magistrat : Füller.

Brenntorf betr.:
Nachdem die Ausgabe zu Versuchszwecken erfolgt ist und all¬

gemein bestiedigende Resultate erzielt worden sind, werden An¬
meldungen auf jede Menge von Donnerstag , den 18 Juli ab
bis vamstag , den 20. Juli , vormittags in Zimmer Nr . 2 der
Lebensmittelstelle unverbindlich entgegengenommen.

Brenntorf wird auf die übriste Brennstoffbelieferung nicht
angerechnet.

Ob er urs el (Taunus ), den 16. Juli l918 . .
Der Magistrat : I . V. : Menget,

— Oeffentliche Steuermahnung . —
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit der Zahlung der

Swctts- und Gemeindesteuer für das Vierteljahr April bis
Juni ds. Js . noch im Rückstände und denen- die Steuerzettel
bis zum 30. Juni ds. Js . zugestellt worden sind, werden hier¬
mit aufgefordert, die fälligen Beträge bis einschlietzlich Donners¬
tag, den 18. Juli ds. Js . bei der Unterzeichneten Kasse während
der Vormittagsstunden von 8 bis 12 Uhr einzuzahlen.

Besondere Mahnzettel werden nicht mehr zugestellt.
Nach Ablauf obiger Frist beginnt die kostenpflichtig/ Bei¬

treibung.
-̂ te öffentliche Mahnung anstelle Zustellung besonderer,

Mahnzettel, ist genehmigt durch Finanzministerialverfüqunq
voni 2. Februar 1918.

O b e r u r se l (Taunus ), den 13. Juli 1918.
^ _ Die Ltadtkafs«.

Der Krieg.
Dsr dsntscHe Tagesbericht.
Die«me ikiMritta.

W jetzt 13800 KesaWkiie.
inder - Nahrung.

^ IC '*? . 1918 , 1917 und 1916 in der Zeit vom
i . >tM, bis 31. Dezember geborenen Kinder , erhalten am
Samstag , den 20. Juli , vorm, von 8— 11 Uhr, im Lebens
mtttelburo, Zimmer Nr. 4, nach Wahl:

1 Paket Zwieback-Krumen » 65 Pfg . oder
1 Paket Dr . Oetkers Pudding-Pulver ä 22  Pfg.

Oberursel (Taunus ), den 17. Juli 1918.
_ _ '_ __ Der Magfftrat.

Bekanntmachung.
Wer Bedarf an Schilfrohr fiir Futtermittelzwecke hat, wolle

dle,en bis zum 20. Juli im Stadthaus (Zimmer 8) anmelden
Dorhelbst wird auch jede weitere. Auskunft über die Art der
Verwendung erteilt.

'Ob er ursel (Taunils ), den 13. Juli 1918.
_ _ _ ... _De r Ma gistrat

Näch ster Eierablieferungstermin.  —
den 22. Juli im Lagerhaus des Ratskellers:

vormittags von 8(4—1114 Buchstabe L—Z.
nachmittags von 21/3—51/2 Buchstabe A—K.

Fm Monat Juli sind von jedem Huhn 4 Eier abzuliefern,
vberurfel (Taunus ), den 16. Jpli 1918.

Der Magistrat : F ü l l e r.

16. Juli 1918.
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Ausgabe von Eierbriketts
auf die verabfolgten Kohlenkarlen erfolgt:

.. y( Montag , den 22. Juli
tur die Nummern 1- 70 von 8— 9(4 Uhr vormittags,
" " " 71—140 „ 914— ll Uhr vormittags,
" " " Hl —210 „ 1—214 Uhr nachmittags,
" " " 211—280 „ 21/2—4 Uhr nachmittags

Wir v m Dienstag, den 23. Juli
st ne -cummern 281—350 von 8—9(4 Uhr vormittags,
" " " 351—420 „ 9(4 — 11 Uhr vormittags,
" " " 421—490 „ 1—2(4 Uhr nachmittags,
" " » 491—560 „ 2(4 — 4 Uhr nachniittags.

für hi,. 0» Mittwoch, den 24. Juli
Tin Die Nummern 561—630 von 8—91/2 Uhr vormittags,
" - " » 031 —700 „ 9(4— ll Uhr vormittags,
" " " 701—770 „ 1—2(4 Uhr nachmittags,
" " " 771 bis Schlutz von 2/3 — 4 Uhr nachm.

die bereits 15 Zentner Brennstoff erhalten
' stzZöbn aus ; auf die übrigen Nummern wird 1 Zent¬

ner zn 3.60 Marl abgegeben.

Straße ltnb  Abholirjng im städtischen Lager : Eppsteiner
Ob er ursel (Taunus ), den 16. Juli 1918.

Der « agistmtt: I . B . : Menge !.

Großes Hauptquartier,  den
(W. T. B . Amtlich.) _

W.e st l i che r Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In einzelnen Abschnitten lebte die Kampftätigkcit ans. Oest-
stch von Ayette wurde ein nächtlicher Borstotz, östlich von
Hebuterne in stärkerer Angriff des Feindes abgewiesen. Hier
haben stch während der Nacht neue örtliche Kämpfe entwickelt.

HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
.Aisne  und Marne und östlich von Ehateau-
Thierry lebhafter Artilleriekampf. In kleineren Unter¬
nehmungen und im Borstotz über die Marne südwestlich von
^amgonne brachen wir in die feindlichen Linien ein und
brachten Gefangene zurück.

südwestlich und östlich von Reims find wir gestern früh in
.̂eile der französischen Stellungen eingedru.nffen. An den

Vorbereitungen für die arttlleristische Kampfführung hatten
Vermcstungsttuppen besonderen Anteil . Arttllerie , Minen¬
werfer und Gaswerfer öffneten durch ihre vernichtende Wir-
kung im Berein mit Panzerwagen und Flammenwerfern der
^znfantene den Weg in den Feind.
_ Die Armee des Generalobersten v. B 0 e h n Hai zwischen
^aulgoune und östlich von Tormans die Marne überschritten.
Pioniere setzten im Morgengrauen die Sturmtruppen über
den Fluß und schufen damit die Grundlage für den Erfolg des
Tages. Infanterie stürmte die steilen Hänge auf dem Süd-
user der Marne. Unter ihrem Schutz vollzog sich der Brücken-
ImOÜ' v durchstießen wir das zäh verteidigte
Waldgelande der ersten feindlichen Stellung und warfen den
^enid auf seitte rnckwärttgcn Linien bei Conde— La Chapelle_
Eombliztp- Mareuil zurück. Auch nördlich der Marne ent-
rffsen w«r Franzosen und Italienern ihre erste Stellung zwi-

'irdre und Marne. Wir standen am Abend im Kamps
östlich der Lime Ehattllon Cuchery Chaumizy.

Die Slrmeen der Generäle von M u d ra und von Einem
griffen den Feind in der Champagne von Prunay (östlich von
Rcrms ) bis Tahurc an und nahmen im Kampf mit dem sich
unserem Angriff entziehenden Feinde die erste französische
Stellung , « udlrch von Nauroy Moronvillcrs stießen wir
nber die Höhekchte Cornillet Hochberg Kcilberg Oelberg I
durch das Trichtcrstld der vorjährigen Frühjahrs 'fchlacht bis j
an die Romerstratze nordwestlich von Prosnes und in das
Waldgelande südlich des Fichtelberges vor. Oeftlich der '
Suippes enttiffcn wir dem Feind das .Kampffeld der Cham¬
pagne-Schlachten zwischen Auberive und südöstlich von Tahure . !
Stuf unserer Angriffssront östlich von Reims hält der Feind !
feine zweite Stellung nördlich von Prosnes Souain
Perthes.

,C^-l !®oI*en UI,ö böigen Windes waren die Luft-
lff̂ Ebafte tättg. In niedngen Höhen griffen Flieger mit
Bomben und Maschinengewehren in den Kampf auf der Erde
ein. « ,e schaffen gestern über Mm Schlachtfelde 31 feindliche
^lilgzenge und 4 Fesselballone ab. Die Leutnants Loewen-
hardt und Menckhoff errangen ihren 36 ., Leutnant Bolle
keinen 21. Luftsieg.

Die Zahl der bisher eingrbrachten Gefangenen beträgt mchrals 13000.

Herresgrupp « Herzog Aktzrechl.
In kleinen Unternehmungen in Lothringen , in den Vogesen

und im Sundgau machten wir Gefangene.
Ter Eofte Gener »lq««ebi»»»»« ster:

?udend » rsf.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  16 . IM abends. (W. T . B . Amtlich.) An der

Marnefront heftige Gegenangriffe des Feindes . Oerttiche Er-
sotze südwestlich Reims. Oestlich Reims ist die Lage «nver-ändert.

Der Seekrieg . '
„B - rlin,  16 . Juli . (W. T. B. Amttich.) Bon unseren
Unterseebooten sind im westlichen Teil des Kanals drei
Dampfer und ein Segler von zusammen über

31000 Brutto -Registertonnen
vernichtet worden, darunter befand sich der amerikanische Trup¬
pentransporter „Cincinnatt" (16 339 Brntto -Registertonnen ),
der ans einem großen TranSporter -Geleitzuq unter starker
Sicherimg beransgei'chosstn Mtn-de.

Der Chef des AdmiralstaHs d̂ r Marine.
*

B e r l i n , 16. Juli . (W. T. B . Nichtamtlich.) In eine recht
heikle Lage gerrtt das von Oberleutnant v. L. geführte U-Boot
vor einiger Zeit rat Acgäischen Meer . Es sichtete nachmittags
gegen vier Uhr einen kleinen Segler, der einen durchaus harm-

^ "^ chtc, dennoch ging das U-Boot vorsichtig,
um Absicht, ihn durch Sprengpatronen zu versenken, heran,
denn ewige Granaten schien der ziemlich hoch aus dem Wasser
yerausllegende Zwermastschoner nicht wert . Aus nächster Nähe
forderte ein Pistolenschuß die Leute tiOi Verlassen des Fahr-

! mÜÜ? öuL ? .eJ « egler drehte darauf in Wind und die Mann-
i 'Natt milhtc sich offensichttich um das Ansfetzen des Rettungs¬

bootes. Plötzlich stel das vermeintliche Rettungsboot in sich
l'tll 'üH'/J ' TL* 1*’'** ,icf| 0(5 Verkleidung eines Schnellfeuer-
geschutzcs, welches wenige Sekunden darauf den ersten Schutz
ftt ; D'e Leute der U-Booffalle hatten also das Aussetzen
des Bootes nur markiert, während dessen aber ihr Geschütz klar

des U-Boots hing von Sekunden ab.
hervorragendcn Zilsammenwirkcn des U-Bootes

^lnenleittmg gelang es, das U-Boot in kürzester
ma„'n b « S 5 W b,c  schützende Tiefe zu bringen . Steuer-

R . Martens und Marine -Jngenieur -Aspirant Heinze
Manö rr? I? c k « Erfolg des glänzend durchgeführten

2 « Lâ e gelang ^ ^ ung des Bootes ans gefähr-

Der österreichische Tagesbericht.
ZlMWk Abrisse.

ÄÄS ; ^ IlSÄtaS
irmZ auf örei- Hochslächc von Asiago steigerte sich der
Mont. 'TR .V --« Heftigkeit. Im Raume des
Cctrüip ^ “ltö  ^ es  Monte ^ olarolo uitternahm der
n !r ' 'och heftiger, übersallartiger Artillerievorbereitung
Hr»nn-, ". ^ Sturmangriffe. Sie ivnrden von den braven

D'visivli teils durch Feuer , teils im Nah-

ordentlicĥgreß"^ " ^ d ^ topfer des Feindes sind außer-

2ln der albanischen Front nichts von Belang.
Der Chef des Generalstabes.

Zum Vorstotz bei Reims.
smäT; Ss0rftf,5. 6ei» ^ eini§  heißt es im „Berl . Tagebl/ ' :
Abwebr in d- die deutschen Führer sich mit der
hn!Z% \ h '2 t0ken  eroberten Kampfgebiete begnügten, so
arm -- l^te  liuten Gründe. Die de.ktsche Jknvasions-
nicktt̂Ä5 ! Ünenr Lötven, der sich durch Neckereien
bleib-! will. In undurchdringlichem Dunkel
Üt n b-r ^ f b̂ l m der deutschen Heeresleitung gehüllt . Es
^ .iâ iib? !,^ ^ baß nunmehr zum vierten Male de;
Feind überall denJlngriff erwartet , wo er nicht' eintrat.



Nr. 111. „Oberurseier Bürgerfreund"

In der „Vossischen Zeitung" heißt es unter der Ueberschrift
„Der neue Schlag" : Wir sind infolge der fast nstrdurchdring-
uX *** QfWurtrvitvtr » W/>(4*vTrh4-0rmf >(vrrttittfunrT mtfcpT?
Uti .yCn B V̂ ‘ l v > 0  y
halb des Gebietes der Mittelmächte in einer sehr schwierigen
Lage. Die Entente kann fortgesetzt mit ihrer fast ungeheuer¬
lichen Propaganda den gesamten Erdteil unter die Suggestion
setzen, baf"sie siegreich sei und der Krieg nur mit einem Siege
der Entente ausgehen könne. Das einzige Gegenmittel, das
wir haben, um den Gegenbeweis zu sichren, ist und bleibt drr
Tat. Auf diesem Gedanken beruht der Entschluß, wiederum
einen neuen großen Angriff anzusetzen.

Lant .„Berl. Lokal-Anz." schreibt die „Times" , man er¬
fahre, daß bisher keine englischen Truppen,an den Operationen
teilnahmen. Die Mischung von englischen und französischen
Truppen habe aufgehort. ^

Italienische Blätter melden aus Paris unter dem 10. Juli
mittags 4i/2 Uhr : Gegen Mitternacht wurden plötzlich im der
Richtung von Nordosten her.unaufhörliche dumpfe Schlagem
einer solchen Menge und Heftigkeit gehört, wie sie bisher nie¬
mals in Paris vernommen wurden. Die Wolken am Horizont
waren vom Ausleben des Kanonenfeuers erleuchtet, und der
Hinmiel hatte dait Aussehen wie bei einem schweren Gewitter.

Erfolge unserer Luflstreitkräste
im Monat Juni.

Berlin , 16. Juli . (W.T .B. Nichtamtlich., Im Jum
erzielten unsere Luflstreitkräste im Kamps gegen einen Gegner,
der mit allen Mitteln die eigene Aufklärung erzwingen und
die unsere unterbinden wollte, Erfolge von besonderer Größe.
Arbeits- und Erkundungsflugzeuge lösten trotz stärkster feind¬
licher Gegenwehr zum Trotz alle Aufgaben zu vollständiger
Zufriedenheit der Truppe und Führung. Unsere Jagdflieger
bewährten ihren Angriffsgeist ohqe Nürksicht auf die Zahl der
Gegner. Unsere Bombengeschwader setzten ihren Zerstörungs¬
krieg gegen militärische Anlagen hinter der feindlichen Front
fort. Besonders wirkungsvoll waren ihre Angriffe gegen dre
Bahnhöfe Meaux> Derberis und Staples, wo Brände und
Explosionen entständen und gegen die Flughäfen von Naray,
Ocheh, Viefvillers und Pantonville. Trotz stärkster femdlrcher
Gegenwirkung blieben unsere Ballonbeobachter die nie ver¬
sagenden Helfer der kämpfenden Erdtruvsten. Den Kampf¬
mitteln des .Heimatlustschutzes gelang es auch, in diesem Monat
die Bevölkerung des westlichen Hcimatgebietes vor schweren
Verlusten durch seindliche Bombenangriffe zu bewahren, Die
Leistungen der Luflstreitkräste finden ihren sichtbaren Ausdruck
in den'Abschußzahlen, die aUes bisherige weit Übertressen.
487 feindliche Flugzeuge wurden vernichtet, davon blieben 274
in unserer Hand. 250 wurden auf feindlicher Seite zum Ab¬
sturz gebracht und pöllig zerstört, 21 wurden zur Landung ge¬
zwungen. Unsere Flugabwehrgeschütze erzieltest mit 92 abge.
schossenen und 14 jenseits schwer beschädigten zur Landung ge¬
zwungenen Flugzeugen ein Ergebnis, das die bisherige Höchst¬
leistung vom Monat Mai um fast die Hälfte übertrisst. Wir
blitzten 153 Flugzeuge, davon auf feindlicher Seite 86 und
51 Fesselballone ein.

Kriegserklärung Haitis a«
Deutschland.

Neu York,  15 . Juli . (W. T. B. Nichtamtlich., Reuter
meldet aus Port- au Prinee: Der Staatsrat von Haiti beschloß
einstimmig, Deutschland den Krieg zu erklären. — Eine Be¬
stätigung'der Meldung liegt nicht vor.

zwei Fünftel Frauen. Etwa 15 Millionen Wähler werden
zum ersten Male zur Wahlurne gerufen.

Eine Flngmaschiue der Luftpoftver-
bindung Budapest-Wien abgestürzt.

Wie dem „Berliner Lokal-Anz." aus Budapest gemeldet
wird, stürzte ein für die Luftpostverbindung Budapests-Wien
tätiger Doppeldecker, auf dem sich der' Oberleutnant Vargha
und der Leutnant Wirger befanden, in der Nähe der öster¬
reichischen Grenze bei Ungarisch-Altenburg ab. Die Flug¬
maschine war vollständig zertrümmert. Beide Insassen waren
tot. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht sestgestellt.

Die spanische Krankheit
in der Türkei.

Ko nst an tin op el , 16. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.,
Seit einigen Tagen herrscht hier eine leichte epidemische Krank¬
heit, die mit hohem Fieber und Halsschmerz einsetzt und von
angesehenen türkischen Aerzten für die sogenannte spanische
Krankheit gchalten wird. Todesfälle sind nicht zu verzeichnen.

Fürstbischof Faulhaber bei den
Internierten in der Schweiz.

Bern,  16 . Juli . (W. T.B . Nichtamtlich., Am ver¬
gangenen Samstag tras in Luzern zum Besuch der deutschen
Internierten Fürstbischof Faulhaber von München ein. Beim
Empfang waren u. a. zugegen Bischof Stammler von Solo¬
thurn, Domprobst von Segesser-Luzern und Regierungsrat
Walther-Luzern. Am Sonntag abend hielt der Fürstbischof
eine Ansprache, wobei er die charitative Tätigkeit der Schweiz
während des Kriegs hervorhob und dafür dankte.

Heimgekehrte Elsatz-Lothringer.
Wolfs meldet aus Konstanz: In Ausführung des Berner

Abkommens über die Zivilgefangenen tras anr Montag vor¬
mittag der erste"Transport vott etwa 800 Elsaß-Lothringern
in Konstanz ein und wurde vom Prinzen Max von Baden,
dem kaiserlichen Statthalter von' Dallwitz, dem großherzog¬
lichen Minister Düringer und den Spitzen der Zivil- und

'Militärbehörden empfangen und vom Publikum und den Air¬
gehörigen jubelnd begrüßt.

Bei dem gemeinschaftlichen Frühstück im Konzilsaal, an
welchem auch Prinz Max von Baden teilnahm, wurden die
Heimgekehrten in herzlichen Worten vom Minister Düringer,
der auf die starken verwandtschaftlichen und nachbarlichen Be¬
ziehungen Badens hinwies, iramens des Großherzogs und der
Großherzogin Luise xtrtb der badischen Regierung begrüßt,
sodann vom kaiserlichen Statthalter, der ihrer völkerrechts¬
widrigen Verschleppung und Behandlung und ihrer Treue und
Anhänglichkeit in schwerer Zeit gedachte, im Namen von Elsaß-
Lothringen, das an der endlicl)en Befreiung herzlichen Anteil
nehme. Nach einem begeistert aufgenommenen Kaiserhoch gab
der kaiserliche Statthalter noch eine an ihn gerichtete Depesche
bekannt, worin die Kaiserin herzlichen Willkommensgruß urid
warme Wünsche an die Heimgekehrten richtete. Die Dcmkcs-
worte des mit Gattin zurückgekehrten Bürgermeisters Coß-
mann-Mühlhausen, die von der tiefen Ergriffenheit der end¬
lich Erlösten irnd ihrem Willen Zeugnis ablegten, nun erst
recht für die Sache Deutschlands einzustehen und mitzuarbei¬
ten, fanden jubelnden Beifall. Die Verschlevvten werden nach
Erledigung der sanitätspolizeilichenVorschriften und der Zu¬
reiseförmlichkeiten in den asternächsten Tagen in ihre Heimat

Auflösung desenglischenParlaments.
Wie dem „Berliner Lokal-Anz." ans dem'Haag berichtet

wird, meldet Hollandfch Nieuwsbureau aus London: In wohl-
informierten politischen Kreisen wird die Auflösung des Par¬
laments für Ende Oktober angeiiindigt. Die allgemeinen Neu¬
wahlen sollen am 15. November stattsinden. Die Wahllisten
werden 20 Millionen Wähler enthalten, davon ein Drittel bis

zurückkehren können.
Letzte Meldungen

B er l i n, 16. Juli . (W.T. B. Nichtamtlich.) Der „Reichs¬
anzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung der Reichssatz¬
stelle über den Verkehr mit eisernen Fässern und ähnlichen
Gebinden, eine Bekanntmachung über die Beschlagnahme und
Enteignung getragener Tchnhwaren und Altleders, über die

_Mittwoch , den l7. Julil918^
gewerbsmäßige Verarbeitung von Gemüse, eine Liste- der im
Rechnungsjahr1917 fiir krafllos erklärten Reichsschuldver-
schreibnngi'n und Reiebsschatzanweisnngon und eine List«' der
im Rechnungsjahr 1917 für kraftlos erklärten Staatsschuld¬
verschreibungen und preußischen Schatzanweisungen.

London,  16. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich., Am Schlüsse
der Sitzung des Unterhauses sagte Bonar Law: Loyd George
sei in telephonischer Verbindung mit dem Hemptquarüer ge¬
wesen. Es wurde ihm berichtet, daß Fach mit dem Ergebnis
der. Gefechte sehr zufrieden sei. Ein Bericht sei abgegangen.
Der Feind greift am frühen Morgen aus einer Front von
70 Kilometer östlich und westlich von Reims an, die Stadt
selbst wurde nicht angegriffen. Westlich von Reims drangen
die Deutschen in die französischen Stellungen von 36 Kilo¬
meter Breite ein und in einer durchschnittlichen Tiefe von4—5
Kilometern. Südlich von Marcie trieben amerikanische Tnrppeu
durch einen glänzenden Gegenangriss den Feind zurück und
machten 1000 Gefangene(Beifall). Oestlich von Reims wurde
der Feind sehr heftig zurückgeworfen, er erlitt schwere Verluste
und erzielte einen vollständigen Mißerfolg (Lauter Beifall).
"■' ." : gggW, ■?■■■  ILLgLÜL" J ■■WBJ .1 1 » lg

—* Die spanische Grippe scheint, was die Zahl der Peu-
erkrailkungen anlangt, den Höhepunkt bei uns überschritten
zu haben. In einzelnen Orten soll hie Abnahme der Krank¬
meldungen ganz wesentlich sein, auch in der Form tritt die
Krankheit milder auf.

—* Zur Fliegerabwehr. Feindliche Flieger kreuzen hoch
njttb die Geschütze müssen in steilen Richtungen feuern. Die
in großer Hhhe platzenden Granaten aber geben ihren Spsii-
tern, wiederum bedeutende Geschwindigkeit und Streuung mir
Diese"gefährden folgerichtig eine Fläche von Hunderten von
Quadratkilometern rings um alarmierte Städte, so daß die
Bevölkerung bis aus rund 10 Kilometer Entferuung von den
Batterien gut tun wird, sich gegen die Sprengstücke, die viel¬
leicht zri Zehmcmsenden verstreut werden, zu sichechi.

(Nachdruck erbeten.)
—* Zur bevorstehendenErnte möge folgendes beherzig!

werden: Das gemähte Getreide in kleine Gaben zu binden,
empfiehlt sich um deswillen, weil das Auf- und Ablaben durch
handliche Garben erleichtert wird. Man kann dann auch
schwächeres Personal mit dieser Arbeit betrauen, und das wird
jetzt vielfach geschehen müssen. Große Garben sind nur dann
von Vorteil, wenn man sie mit Seilen an Rollen fct die
Scheune zu ziehen beabsichtigt.

—* Die schlechte.Honigernte. Wie aus der Untermain- ,
gegend berichtet wird, gilt die heurige Honigernte zu Mei-
drittel bis dreiviertel als verloren. Alles, was der Mai den
Bienen brachte nnd den Völkern nicht schleunigst entnommen
wurde, nahm der naßkalte Juni . Vielfach mußten außer den
Schwärmen auch alte Völker gefüttert werden. Noch steht die
Grille vor dem zweiten Monatsklee aus, falls dieser nicht
hsnigt, oder alsbald gemäht wird, darf der Imker ein weiteres
Mißjahr buchen.

—* Industrie- und Landarbeit muß sich kennen lernen.
Halbamtlich berichtet nran über eine Bauernreise zur Bcsichti-
guug des Bochumer Vereins. Man führte die Landleute vor
einen Marlinsofen, der drei Tage lang bis auf 2000 Grad
erhitzt war, um täglich 16000 Kilogramm zu schmelzen, und
riet einem Bauer, probeweise einmal eine Schippe Erz hin-
emzuwerfen. Bei einer Entfernung von 3 Nietern prallte er
zurück, er war aber tapfer und warf die Schippe dann doch
hinein, sagte aber: „Ich danke Ihnen , daß Sie mich hierher
geführt haben. Jetzt wissen wir, was -diese Arbeiter aus¬
zuhalten haben. Das ist ja eine Arbeit im Höllenfeuer."
Gencin dieselben Erfahrungen haben die Raiffeisenschen Ge-
noffenschaften mit ihren Landwirten geniacht, die auf ihrem
Generalverbandstag in Nürnberg ihre Genossenschaften grup¬
penweise kriegswichtige Industriebetriebe besichtigen ließen.
Bon der anderen Seite her bereisen zurzeit Industriearbeiter

Täuschender Schein.
Original-Roman von Ludwig Bliimcke.

13) ' Nachdruck Verbote».

„Nein, wahrhaftig nicht, gnädiger Herr. Die 'Mamsell sah,
das Licht auch. Es war nur ganz schwach, wie von einer
Blendlaterne. Ich lief nachher die Treppe rauf und fand
niemand; da wurde es mir ordentlich ein bischen unheimlich,
und Mamsell ebenfalls."

Die Frau Oberst war noch auf und öffnete jetzt, als sie
ihres Sohnes Stimme hörte, die Tür : „Udo, komnc doch mal
herein! Ich wollte noch mit dir sprechen."

Etwas brummig tat dieser es. Er Pflegte seiner Mutter
niemals mit sonderlichem Respekt zu begegnen. „Was gibt es
denn noch, Mama?"

„Du warst in Waldwicse? Was hast d>> denn mit den
Leuten?" .!>

„Ist nur wegen der Jagd . Habe die Absicht, Roland seifte
Jagd abzupachten. Wir kamen in's Erzählen, darum wurhe
es spät."

„Nu- ja, ja, Jäger pflegen sich festzureden. Aber nun sag'
ma> .c ,cbickt mir der Hotelwirt vom Roten Adler" einen
Brief durch Bolen hellte nachmittag, der mich furchtbar auf¬
geregt hat. Da, ließ ihn selber. Was soll das heißen? Du
schuldest dem Mann schon seit1 zwei Jahren dreitausend Mark
und antwortest ihm auf alle Mahnungen mit Grobheiten?"

„Der Kerl ist wohl wahnsinng!" erwiderte Udo, seine Blicke
flüchtig über das Papier schweifen lassend. „Na, mag sein!
Mamachen, du weißt, das war damals."

„Aber Junge, das ist doch unerhört! Selbst hier zuhause
ma<*r*du Schulden? Mich berührt das furchtbar peinlich. —
Zwei Jahre !"

„Hätte das Geld, das mir der Hotelier damals , als bu in j
Kissingest zur Kur weiltest und mit solchen Sachen nicht be >
heiligt iverden wolltest, für einen meiner Freunde leihen
mußte, natürlich längst zurückgegeben, lvenn ich nicht der !
Meinung gewesen wäre, die Angelegenheit sei bereits in Ord¬
nung. Niein Freund schrieb mir, er würde das machen."

„Ach, Udo, Udo, immer deine Freunde- Was gabst du schon-
für Utzlsunlmen fort, um deinen Freunden gefällig zu sein!
Wer dankt dir deine Gutmütigkeit? Aber morgen sorgst du
dafür, daß der Mann das Seinige bekommt."

„Werde ihn persönlich aufsnchen, liebste Mama. Du mußt
mir so wie so ein paar braune Lappen geben. Ich habe Ver¬
schiedenes angeschafst."

„Damit komm mir heute rricht, Kind. Ich bin ohnehin sehr
aufgeregt. Das ewige Anschaffen und Schuldenmachen!
klebrige ns war Rudmp heute abend in deinem Zimmer. Er
kam mir verlegen vor, als ich ihn fragte, und wollte mir
augenscheinlich etwas verheimlichen. Mochte ihn, da ich mich
ganz imd gar nicht in der Stimmung dazu fühlte, auch nicht
weiter aushorchen. Doch ich vermute, daß mit den Kutsch¬
pferden etwas geschehen ist. Hoffentlich ist deinem Hengst
kein Unglück zugestoßen."

„Rudorp in meinem Zimmer?" fragte Udo erschreckt.
„Das wundett mich. Er pflegt sich doch sonst nicht an mich

zu wenden. Vielleicht sollte er mir etwas bestellen. Nun, gute
Nacht, Mamachen, Schlaf gut!"

Jetzt fiel ihm ans, daß Agnes Rolands Photographie, die
an der Vase gelehnt hatte, aus die Platte des Schreibtisches
herllntergefallen war. „Sollte er die etwa in Händen gehabt
haben?"

Merkwürdig, höchst merkwürdig.
So eine Gemeinheit! Da liegt sogar deine Brieftasche.
Da hätte» er dir ein paar Hundertmarkscheine stehlen

können.

Was, einer ist ja auch nur noch drinnen! Hattest du nicht
zwei?

Ach nee, stimmt! Den einen bekam ja der Zigarrenfritze.
Aber er hätte den andern miwehinen können. Donnerwetter,
lvelch ein Leichtsinn! Na, der Bursche soll dich nicht mehr
lange ärgern. Du wirst ihn dir und der Agnes aus den
Augen schaffen. Wollen abwarten, ob das Mädel nicht anders
denkt/ lvenn es erst weiß, daß dieser Exleutnant recht ge¬
meine Manieren hat und wie ein Spitzbube in meiner Ab¬
wesenheit mein Zimmer revidiert.

Wenn du angäbest, es fehlten dir tausend Mark aus der
Brieftasche? Wetter noch mal, was für eine Idee ! — Na,
wollen sehen."

• So redete Udo mit sich selber, und als er sich endlich zur
Ruhe legte, da hatte er sich ei« Planchen ersonnen, wie es ge¬
meiner und teuflischer kaum ein Zweiter fertig gebracht hätte.

Ehe Erwin, der während der ganzen Nacht auch nicht ein
Auge geschlossen hatte, auf's Feld geritchn war, kani der
Depeschenbote auf den Hof und überbrachte ihm ein Telegramm,
auf dem nur stand:

„Mutter todkrank. Komm sofort! Onkel Hans !"
Das wirkte wie ein Blitz aus heiterm Himmel aus den ab¬

gespannten, übermüdeten jungen Mann.
Die Mutter — sein Alles auf Erden, ehe er die Geliebte

kennen gelernt— die Mutter, die er in bester Gesundheit ver¬
lassen, wdkrank, vielleicht gar schon tot? Oh, welch ein
Gedanke!

„Herrgott, bricht demi alles über mir zusammen? !" stöhnte
er händeringend und eilte mit dem Telegramm sogleich in's
Schloß, um Urlaub nach der fernen Heimat zu erbitten.

, (Fortsetzung folgt.)
/



Nr. 111. ,,L)  herurseler Bürgerfreand" Mittwoch, den 17. Juli 1918.
aus Westfalen Ostpreußen, um einen Einblick in die dortige
Landwirtschaft zu bekommen. Das Kriegsernährungsamt.

Wjv+inj Befichtignngsreiftn zwischen Stadt rind Land
planmäßig ein. Wenn nun auf einer solchen Reise die Ltädter
in die geleerten Ställe kommen, wenn sie die alten Leute und
Jungens sehen, die im wesentlichen den Betrieb aufrecht¬
erhalten müssen, wenn sie die Nachwirkungen der Dürre auf
Slecfcrn und Weiden schauen und einmal versuchen, wieviel
Zeit sie brauchen, um mit der Mähmaschine oder der Sense
ein bestimmtes Stück abzuernten, dann gehen-ihnen ebenso
die Augen auf-über die Abhängigkeit des Landwirts vom Wet¬
ter, über seine Ilrbeitszeit in der Ernte und über die Kargheit
der Genüsse, die ihm das Leben bieten. Kein Vortrag, wie
lebendig und anschaulich er sei, kann die Wirkung der An-
schauung'ersetzen. -

—* Zur Lage der Rüstungsindustrie. Die in Umlauf be¬
findlichen Gerüchte von einer Beschränkung der Arbeitskräfte
in der Rüstungsindustrie beruhen auf Irrtum . Was die
seinerzeit mitoseteilte Angabe des Metallarbeiterverbandes von
der Entlassung von 30 000 Slrbeitern in der Berliner Muni¬
tionsindustrie anbelangt, so erklärt sich diese aus natürlichen
Gründen, die u. a. in der Schwankung in den weiblichen
Slrbeitskräfien besteht, von denen ein Teil im Frühjahr und
Sommer auf das Land zurückzukehren Pflegt. Außerdem spielt
die Zahl von 30 000 bei der Gesamtzahl von 12200 000, die
in der Berliner Munitionsindustrie beschäftigt sind, keine Rolle.

#  lieber 11 000 Kilogramm Frauenhaar sind in zwei
Jahren durch die rührige deutsche Frauenhaarsammlnng vom
Roten Kreuz (Zentrale in Mggdcburg) gesammelt.worden.
Die 11335 Kilogramm hatten einen Wert von 187 068 Mark.
Das eigenartige Stüd der Eingänge war ein 1,13 Meter
langer Zopf, den die Besitzerin als Spende zri Hindenburgs
Geburtsrag sich abgeschnitten hatte. Die größte einmalige Ab¬
lieferung kam aus einer norddeutschen Stadt und wog,
187 Kilogramm, die kleinste Sendlmg, von einem Schulkind,
8 Gramm.

# Domdekan Prälat Dr. Hilpisch in Limburg (früher Stadt-
Pfarrer in Höchst) wurde aus Anlaß seines bevorstehenden gol¬
denen Priesterjubiläums durch den Papst ẑum Apostolischen
Protonotar ernMnt. Der „Nass. Bote" bemerkt dazu: „Die
Nachricht von dieser abermaligen, höchstehrenvollen Auszeich¬
nung unseres hochverdienten und beliebten Herrn Domdekans
wird in der ganzen Diözese freudigst begrüßt werden. Der
Ehrentitel eines Protonotars wird sehr selten verliehen. Bis
jetzt ist seit Bestechen des Bistums (1827) nur drei Priestern
die hohe Würde eines Apostolischen Protonators verliehen ge¬
wesen, nämlich den Domdekanen Dr. Klein und Walter und
hem berühmten Geschichtsschreiber des deutschen Bolkes, Pro¬
fessor̂Dr. Ianssen. Herr Domdekan Dr . Hilpisch, der schon
seit dem Jahre 1900 Päpstlicher Hausprälat ist, ist demnach

‘ der vierte durch die hohe Auszeichnung geehrte Diözesan-
priester." ' . , »

—* Wichtige Steuerungen in der Kleiderbeschaffung.
Stach einer heute in Kraft tretenden Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsstclle sind in Zukunft vor Ausstellimg eines
Bezugsscheines regelmäßig schriftliche Bestandsversicherungen
anzngeben. Bei Verdacht unrichtiger Angaben sind die Aus¬
fertigungsstellen verpflichtet, häusliche Nachprüfungen vorzu¬
nehmen. Alle Antragsteller/die wegen zu hohe Eigenbestände
einen Bezugsschein nicht erhalten können, sollen ans die Mög¬
lichkeit der Erlangung eines Bezugsscheins gegen Abgabe eine«.
Kleidnngs- oder Wäschestückes hingewiesen werden. Gebrauchs¬
gegenstände aus reinem Papiergarn werden auf.den Bestand
an Kleidung und Wäschestücken nicht angerechnet. Kriegs¬
beschädigte oder Personen, die durch das Tragen künstlicher
Glieder die Leibwäsche besonders stark abnutzen, dürfen Be¬
zugsscheine für Leibwäsche auch über den vorgesehenen Be¬
stand hinaus erhalten. Gleichzitig ist angeordnet worden, daß
Herren-Oberkleidungsstücke inur noch in beschränktem Umfang
init Futterstoffen versehen werden diirfen. Bei den am Halse
geschlossen zu tragenden Joppen für Herren und Knaben
diirfen nur noch die Aermel gefüttert werden. Ausgenommen
sind schwere Winterjoppen, die an ' Stelle von Mänteln ge¬
tragen werden. Die Rückenteile von Röcken und Jacken der
Herren- und Knaben-Oberkleidung dürfen überhaupt nicht
mehr, Westenrückenteile nur noch mit einfachem Futter ver¬
sehen werden. Mäntel und Ueberzieher für Herren und
Knaben diirfen im Rücken inur bis zum unteren Rande der
Handseitentchchen gefüttert werden. Röcke und Jacken sollen
künftig nicht mehr als vier, Westen und Hosen nicht mehr als
drei Taschen enthalten. Bon dieser Verordnung werden ran
neuangefertigtcKleidungsstücke erfaßt, sie gilt nicht für Um¬
arbeitung getragener Stücke, wenn das alte Futter verwendet
wird.

—* Erfolgreiche Berufung. Einem Höchster Geschäftsmann
war vor einiger Zeit ein Pferd krepiert, wobei als Todes¬
ursache alles andere, nur keine Ueberfütterung in Betracht
kam. Um seinen übrigen Pferdebestand vor dem gleichen
Schicksal zu bewahren, kaufte er in Schwanheim Hafer, dessen
Höchstpreis8 Mark betrug, ftir 24 Mark den Zentner, und
wurde fiir diese Höchstpreisüberschreitung vom Schöffengericht
zu 96 Mark Geldstrafe verurteilt. Inzwischen ist aber das
Gesetz in Kraft getreten, welches unter Umständen bei diesem
Vergehen den Käufer straffrei läßt. Die Straftammer Wies¬
baden als Berufungsinstanz erließ denn auch einen Freispruch.

4t Kleine Hamster sä P man . . . Alls Limburg schreibt
man uns: Auf dem hiesigen Bahnhof wurde von der Polizei
eine Jagd ans Hamster veranstaltet, die reichen Erfolg brachte.
Von morgens früh bis abends spat unterzog man in sämtlichen
ein- lind ausfahrenden Zügen alle Gepäckstücke der Reisenden
einer Revision. Es kamen große Mengen Eier, Wurst, Fleisch
aus Geheimschlachtnngen, 150 Pfund Mehl, Militär -Slus-
rüstungsgegenstände usw. zuni Vorschein. Die Beschlag¬
nahmungen haben in allen Kreisen insofern eine erregte
Stimmung hervvrgeriifen, als davon gerade arme Leute, soge¬
nannte kleine Hamster, betroffen wurden.

Aus Aah und Fern.
Griesheima. M. Auf dem hiesigen Bahnhof wurde in der

Samstagnacht ein lfahriger Hilfsrangierer ans Ehlhalten
(Taunus) von den Puffern zweier Güterwagen totgedrückt. ^

Darmstadt. Die 22 Jahre alte Elisabeth Leißler fand Ge¬
fallen an einem Franzosen. Sie brachte-es mit Weiberschlau¬
heit fertig, sich mit ihm zu verständigen, verschaffte ihm Zivil-
Leider und wachte eine mehrtägige Vergnügungsreise mit ihm
auch in der Absicht, ihm die Flucht zu erleichtern. Da sie bis¬
her guten Ruf genoß, wird sie vom Schöffengericht linier Zu¬
billigung mildernder Umstände zu 5 Wochen Gefängnis ver-
urteilt. Der Vertreter der Anklage hatte sieben Monate be¬
antragt. -

Worms. . In einem Garten zu Theisbergstegen (Pfalz)
fand Main die völlig nackte Leiche eines 12jährigen Knaben
aus Rainmelsbach vergraben vor. Der Körper wies am
Kopf und an den Schultern Verletzungen auf, die auf ein ge¬
waltsames Ende des Kindes schließen lassen. Ansckiemend
wurde die Leiche an den Fundort geschleift, um das Verbrechen
zu verschleiern.

Fulda. Alis eigenartige Weise macht die Stadtverwaltung
voll Fulda den .Einwohnern das Herannahen feindlicher
Flieger bekannt. Sind solche gemeldetu!nd in Sicht, so ruft
der Wächter der im Zentrum der Stadt ,telegenen Stadtpfarr¬
kirche vom Turme derselben mittelst Sprachrohr, weithin:
„Flieger!".

Troisdorf. Ein 74jähriger Bettler alis Köln stellte sich hier
an Lohntagen an verkehrsreicher Stelle in der Nähe des
Bahnhofes auf lind bat mit dem.Hut in der .Hand ura milde
Gaben. Als dieser Tage die Polizei sich einmal um den Manki
kümmerte, hatte er in dem Hute eine Tageseinnahme von
50 Mark ürt kleinem Gelte und trug außerdem noch 1900 Mk.
in Papiergeld bei sich.

Mühlheim (Ruhr). Der „Kobl. Gen.-Anz." berichtet: Ein
neugeborenes Kind der EheleuteS . hier war kurz nach der
Geburt operiert worden. Die Operation war glücklich ver¬
lausen, doch„starb" das Kind am folgenden Tage, und die
Leichenschau stellte den eingetretenen Tod amtlich fest. ,Das
Kind wurde nun in einen Sarg gebettet, in dem es einen Tag
und eine Nacht lag, als zu den Ohren der entsetzten Mutter
ein Kindesschrei drang. Mate sah nach und es stellte sich her¬
aus, daß das Kind von einem Starrkrampf befallen war.
Schon kurze Zeit darauf starb es jedoch in Wirklichkeit.

Dresden. Dem Billenort Klotzsche bei Dresden schenkte ein
Einwohner, der ulngenannl bleiben will, hunderttausend
Quadratmeter Bauland fiir Kriegerheimstätten.

Berlin. Für 150 OOÖ Mark Seidenstoffe sind in der Nacht
zum Freitag in der Großhandlung von Tarnowski und Blnm-
berg hier gestohlen worden. Die Diebe hatten von oben her
eine Decke durchbrochen, um in die Lagerräume zu gelangen.

Vermischtss.
Segen Min non.500000M nf freien Fitz

Ml.
Aus Paderborn  wird dem „Bert. Lokal-Anz." über

Bochum gemeldet: Der unter dem Verdacht riesenhafter Ge¬
treideschiebungen festgenommene Kaufmann Hochheimer aus
Steinheim ist gegen eine Kaution von 500 000 Mark auf freien
Fuß gesetzt worden.

*

Ae HMldeekhmsler im$nrpalte.
.Frankenberg. In den umfangreichen Gefilden des Burg-

waldes, der sich bis in die Gegend von Wetter und Sarnau im
Kreise Marburg erstreckt, gedeiht von jeher die Heidelbeere.
Und wenn die Zeit der Ernte dieser Frucht kömmt, ziehen
viele Bewohner der Burgwaldstädtchen und Dörfer mit Kind
und Kegel in den Wald und sammeln so viel Heidelbeeren, daß
für den Weitertransport, besonders von her Station Ernst¬
hausen aus, besondere Aorkehrungen nötig sind. Ebenso bringt
auch die Bahn täglich Fremde, besonders arls der Marburger
und Biedenkvpfer Gegend, die ihren Bedarf an Beeren selbst
sammeln. Während nun früher die Abnahme der Beeren
bezw. der Weiterverkauf nicht ohne Schwierigkeiten war, viele
Frauen besuchtenz. B. regelmäßig die Wochenmärkte der grö¬
ßeren Städte der Umgebung, wozu eine ganze Tagereise nötig
ist, kommen jetzt die Abnehmer nicht nur in die Dörfer, son¬
dern sogar bis in den Wald. Die Preise, die da geboten wer¬
den, veranlassen jetzt die Behörden, darauf hinzuweisen, daß
die UeherschreitiAg des Höchstpreises von 40 Pfg. für das
Pfund unnachsichtlich besttast wird. Wer fiir dieses Geld
Heidelbeeren haben will, wird ater jedenfalls leer ausgehen.

—* Der zukünftige Financier. Ein Leser des „Höchst. Kr."
schreibt: Ich fuhr dieser Tage mit einer Vorortbahn nach
Mainz, als neben mir ein etwa 10—12jähriger, ärmlich ge¬
kleideter Junge Platz,nahm, der einige Sträußchen Walderd¬
beeren in der Hand hielt. Ich fragte ihn, ob er mir ein

..mßchen verkaufen wolle. „Kee Wunner! Die sin jo zum
verkaafe!" — „Was kostet denn eins?" — „E Mark!" —
„Donnerwetter!" sage ich, „du bist aber recht!. So ein Dutzend
Beerchen kaufte man früher für 5 Pfg." — „Ja , sehn'se,"
erwiderte der kleine Bengel altklug, indem er seine Sträuß-
chen sorglich zurecht zupfte, „do reddc'se von früher un von
heut. Wie awer die deitsch Valuta domols gestamne Hot und
wie'se heit steht, — gelle, dadevon reddc'se nix!"

#  Der Kurgast und seine Kuh. Man schreibt dem „Stuttg.
Tagebl.": Die durch die lange Kriegsdaner bedingten Lebens¬
mittelverhältnisse haben schon so viele komische Folgen ge¬
zeitigt, daß mau glauben sollte, daß es darin kaum noch etwas
Neues gäbe! Daß das nickst der Fall ist, zeigt ein gqnz eigen¬
artiges Vorkommnis, das dieser Tage in einem viel besuchten
Kurort des Nagoldtales passiert ist: Ein dort zur Erholrmg
eingetroffener Fremder hat nämlich seine eigene Kuh in die
Sommerfrische mitgebracht, damit er während seines dortigen

Aufenthalhs der so sehr geschätzten Milch nichjt entbehren
müsse. — Auch für seine„treue Begleiterin" hat er gesorgt/
inbent er bet? nötige Oucmiitm entf jetttCTti
werk miibrachte. Man muß zngeben, die Idee ist ausgezeich¬
net! Wenn sie weiter ausgebant wird, werden die Fremden
schließlich mit Hühnern, Schweinen usw. in den Kur- und
Badeorten erscheinen und das den Fremden anhaftende Hebel
des „Hainsterns" wird sich in das Gegenteil nmwandeln, zum
Segen der einheimischen Bevölkerung!

Ae nenen Stenern.—Sinter*nni AtckiWl.
Vierzehn Steuergesetzc! Vierzehn Nothelfer für die Reichskasse!

Ertrag 4 Milliarden und 300 Millionen.
In der Schlußsitzung des Reichstages ist dieses große Werk

gebülirend gefeiert worden. Erfreulicherweise wurde die Sache von
zwei Seiten beleuchtet, sowohl vom Standpunkt der einnehmenden
Reichskasse als auch vom Standpunkt der zahlenden Steuerpflichtigen
Ter Schatzsckretär dankte de» Bewilligern , der Präsident Fehren-
bach gedachte der Zahler.

So gehört es sich, denn die Steuergesetzgebung hat ein doppeltes
Gesicht. Vorn ein lachendes Antlitz im Hinblick auf hie zuströn,en¬
den Mittel , hinten ein bekümmertes oder gar weinendes Antlitz
im Hinblick aus den Steucrzettel und das entschwindende Geld.

Das Volk muß zahlen, weil das ringende Vaterland das Geld
notwendig braucht und der Reichstag die Umlagen beschlossen hat.
Der gesetzliche Zwang genügt aber in den heutigen Verhältnissen
nichi für ' sich allein. Um dir richtige -Stimmung im Volke zu er¬
halten, muß bei ,den Steuerzahlern das Verständnis und die Be-
reittvilligkeit für die saure Pflichterfüllung geweckt werden. Gern
zahlen oder wenigstens zahlen ohne Murren — das ist das Ziel der
fiNanzpolilischen Volkscrzichung, auf das der Rcichstagspräsident
anregend hinwics.

Steucrmachen ist kein dankbares Geschäft, sagte der Schatz-
sclretär und erinnerte an das Wort Bisznarcks von der Zivil-
kourage, — Zibilkourage auch gegenüber eineni Teile der Wählcr-
schafi. Alle Anderen Parteien des Reichstages haben diese» Mut
erwiesen, nur die Sozialdemokraten habmi ' die Verantwortlichkeit
für die neuen Steuergesetzc ganz oder teilweise von sich abzu-
schjeden versucht. Das ist nicht schön. Für die Scheidemannsche
Partci kann man freilich als mildernden Umstand .gelten lassen,'
daß sie für den agitatorischen Wettbewerb >uit de» „ Unabhängigen"
sich möglichst viel Pulver und freie Hand bewahren will. Anderer¬
seits hätte es aber mehr Anerkennung verdient , daß der Reichstag
des der Ausgestaltung der Steuergesetzc die größtmöglichste Rück¬
sicht genommen hat ' auf diejenigen Volksschichten, die von der
Sozialdemokratie angeblich vertreten werden . Wenn der Reichstag
zu den 2500 Millionen der Regierungsvorlage noch 1800 Millionen
hinzugefügt hat, so geschah das gerade im Interesse der sogenannten
kleinen Leute, zur ausglcichenden Gerechtigkeit und zur schärferen
Heranziehungder geldkräftigen Elemente . Diese Steuerreform übte-
trifft die Vorgängerinnen in der Schonung der schwächeren Schul¬
tern, bedeutet also sowohl in sozialer Hinsicht, als auch im demo¬
kratischen Sinne einen Fortschritt, so daß auch dir vernünftigen
Sozialdemokraten zustimmen mußten, wenn sie die gehörige Zivil-
touragc hätten und nur von sachlichen Erwägungen , statt von
agitatorischen Berechnungen sich leiten ließen.

Ob bei der künftigen Wahlagitation das schlietzliche Stein der
sozialdemokratischen Fraktion eine- entscheidende Rotte spielen wird,
ist überdies noch sehr fraglich. Die Hetzer werden sagen ; Ihr wolltet
nur, das Gesicht wahren/ habt aber keine wirkliche Opposition öder
Obstruktion gemacht, sondern -in dem Ausschüsse mitgearbeitet an
der Volksbelastung. " 1

Die anderen Parteien übernehme» offen und rückhaltlos die
Verantwortung vor den Wählern . Sie können einerseits die Not¬
wendigkeit und andererseits die bestmögliche Ausgestaltung und
Verteilung der Lasten allen vcrMndigen Bürgern Nachweisen. Dieser
Nachweis muß aber auch so geführt' werden, daß er in alle Kreise
dringt und von allen Köpfen ersaßt werden kann . Daher sagt
Präsident Fehrenbach mit Recht: Es wird unsere Aufgabe sein, zu
belestren und .zu beruhigen.

Für die Belehrung' uttb Beruhigung des Volkes müssen Schrift
wid Wort herangezogen, werden. Tic stcuerpolitische .Aufklärung
bildet einen-wichtigen Teil ,der staatsbürgerlichen Erziehungsarbeit.
Sic muß im Einklang bleiben mit der gesamten Parieitätigkeit , die
unter den schwierigen Verhältnissen der Gegenwart eines frischen
Aufschwungs bedarf. Keine Partei darf warten , bis die Neuwählen
ausgeschrieben werden, sondern muß von langer Hand in zäher, ziel-
bewußter Arbeit um die Aufklärung und Sammlung ihrer alten
und neuen Anhänger sich beniühen.

Das ist keine engherzige oder selbstsüchtige Tätigkeit im Inter¬
essêdcr Partei allein, ŝondern ein patriotisches Wcrk^ da nur durch
die tröftigc Organisation und die gesunde Agitation der positiven
Parteien der Geist, die Geduld und Ausdauer gesichert werden kan»,
den wir unbedingt gebrauchen zum Durchhalten und Durchsiegen.

So bildet die glückliche Lösung der Stencrfragc einerseits einen
Ouell der Befriedigung, andererseits aber auch einen Ansporn zur
rührigen Entfaltung der Parteiarbeit in der Presse , in Vereinen
und Versammlungenund im geselligen Verkehr.hbs—üb—

Dcreittsfealettte*.
Schützen-Verein: Mittwoch, den 17. Juli , abends 8Mi Uhr im

Kaiser-Garten : Versammlung.
-- -- - !-

Gottes- ienst-Vr - nung
Mty-Nph, OkKrtubt Cb«xjrrfmJ.

Donnerstag, den 18. Juli : 'Al  Uhr : gestiftete Segcnsmesfc . 7 '/* Uhr:
best. Amt für verst. Josef und Georg Braß.

Freitag, den 19. Juli : 'Al  Uhr : gestiftetes Amt für Jacob Meister
und Familic. 1%  Uhr : best. Amt als Jahrgedächtnis für verst.
Jean Rnppel.

Abends8 Uhr: Kriegsandacht.
Samstag , den 28. Juli : Al  Uhr : gestiftetes Amt für Eheleute

Philipp und Kathar . Henrich. 7 Uhr: best. hl . Messe für Wilhelm
Wvls und Angehörige.

. Abends8 Uhr: Slllvcandacht.
Katholische Gemeind« vommersheirn.

Donnerstag, den 18. Juli : best. Brautamt für Brautleute Stück.
Möglich.

Freitag, den 19. Juli : 754 Uhr: best. Amt zu Ehren der immer
währenden Hilse.

Samstag , den 28. Juli : gestiftete hl. Messe für Joseph und Kath.
Möglich.

Kotholksche Qtan*mfe • ficaftatt.
Donnrretag, den 18. Juli : l 'A Uhr : Amt für den ges. Krieger

Johann Franz.
Freitag, den 19. Juli : 7K Uhr: Jahramt für den ges. Krieger

Ludlvig Aumüllcr.
Samstag , den 28. Juli : 1%  Uhr : hl. Messe für Jakob Schlejscher.

6 Uhr: Beicht-Gelegenheit. 8 Uhr : Salve.
«Athoiische Gemeinde ObechvchsteGt.

Donnerstag, den 18. Juli : Anit zu Ehren der immerwährenden Hilfe.
Freitag , den 19. Juli : Amt für den verst. Friedrich Racky.
Samstag , den 28. Juli : gestist. Ami für den im Felde verst . Jean

Lorenz.

Heinrieh »e rledach
r9 t*tt  nn » nfertop na #e ( nrt« »er ^ e b ack» m vdorurtet



„Oberur seler Viirgerfreund" Äiiwvoch, den 17. Juli 1918.

Für kriegswichtige Aufträge sofort
bei dauernder Beschäftigung gesucht:

Dreher,
Automatenarbeiter,
Aeparaturschlosser,
Automateneinrichter,
Werkzeugmacher.

Aetowerke F. <LL.Kretschmer,
Frankfurt a. M .—Rödelheim,

Westerbachstraße46/48. (1

Aackows
Kaufmännische Privatschule.

H41 (Hermann E . Ackenhausen)
121 geil 121. Frankfurt a . M . Tel . Römer 4252.

Halbjahres und Jahreskurse
geschlossen durchgeführt für Herren und Damen zur grünb-

llchen Vorbereitung für dxn
kaufmännischen Berus.

Beginn des Kurses , Mittwoch , I. Juli.
Unterricht in Buchführung , Rechnen , Korrefpon denz,
Wechsel-, Scheck- und Bankverkehr , Schönschnellschreiben,
Stenographie , Maschinenschreiben rc in Nachmittags - und
Abendkursen . Beginn jederzeit . Aussührl . Lehrpläne gratis.

Offene Stellen
Für leichte Arbeit werden

lange
dauernd eingestellt. 1706

Wirkerei Oöeturfel.

Mmnei
erhalten dauernde Beschäftigung.
Wirkerei Oberursrl.

MVlhei
auch jugendliche für leichte
Arbeit g es u cht. [1G17

Franz Müller
Lederwarenfabrik.

Jung . Mädchen
evtl, auch größeres Schulmädchen
f. Nachmittags znm Kind gesucht.
Näh . im Verl . ds. Bl . unt .Nr 1733.

Zu verkaufen

Zu mieten gesucht

mit Zubehör zum I. Oktober od.
später ggF gesucht . *3U

Gef. Angebote unter Nr . 1700
an die Expedition erbeten.

Verschiedenes

N ®Sämtliche

I Eierkonservierungs- i
| mittel

Strobin |
zum Strshhutreinigeu

| Mottenschutzmittel
«im Blumendünge”

empfiehlt

Drogenhandlung
Eberhard Burkard

1 937] Marktplatz 2.
triisnsiwun wiWimm

Offene Stellen.

Schlosser , Spengler,
Hilfsarbeiter,

auf ktirgsiniiterial dauernd  arlnctit-

Sabel <8: Scheurer, G.m.b.H.
Appuratebauanstalt
Oberursel . im

Eine gilt 1  iliDitgc
zu »erkaufen.  Näheres im
Verlag unter Nr . 1731.

Zur Einmachzeit
empfehle

Rex-Apparate u. Gläser
in allen Größen und zu billigsten Preisen.

Zur§ci(ritc!

s HofFriseurKesseischtäger’s 3

|j. Abteilung für jjj
jjj Schönheitspflegei
xj Bad Homburg x-.
E Louisenstrasse 87.

fj Enthaarungs-
| Behandlung ^
E Unschädliche , vollständige
K Beseitigung lästiger Haare , fl

£ Finger-lSagelpflege unt FußpflegeE
S Kopf-und Gesichtsmassage. |
| Begehrte Artikel ^

Schöne Augen durch Original- 3
■1 Augenfeuer.Hautnährmittel zur 2
►3 Beseitigung derGesichtsfalten. |
^ Krähenfiissa usw. (641

1A ANtzeil.midi jugcRDlidico!).Füllen
für sehr leichte Pack - und Laboratoriums -Arbeiten , auch
für halbe Tage gesucht . Pharm . Institut L . 2v . Gans,
Oberursel (Taunus) , Zimmersmühlenweg 21. [1734

30 Frauen
oder Mädchen
sofort für leichte Akkordarbeit gesucht.

HurlWiekiMenBnl! Hohemark.

Heurechen, Heugabeln,
Sensen, Sensennrürfe,

Wetzsteine usw.

sämtl. Eisenwaren , Werkzeuge
und Haushaltungsartikel.Gießkannen,

I . Hievonymi , kAWimg,$nti)i8.
Kreissparkasse

des Obertaunuskreises u d Bomburg v. d, H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telepho * No. 353 Postscheckkonto No. 5795 Reichsbank Giro -Konto

Annahma»on Spareinlagen in jeder Köhe gegen3 tV' u.4" n Zinsen bei täglicher Verzinsung.

=̂= Kostenlose Abgabe von Heimsparbiichsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.

Annahmestelle bei HerrnW. Baumann Oberursei,

it mallen gerne

ihren Angehörigen im Felde eine Freude bereiten?
Das können Eie am besten, wenn Sie ihren Ange¬
hörigen die Zeitung aas 'der Heimat schicken. Nehmen
Siie daher ein Mongtr - Ab onnement  auf den

„Obern rselep « iir , erfreu « » "-
Dieoieien Dankschreiben ans dem Felde beweisen,mit
«clchem Interesse die Zeitung gelesen wird . Auch den
Verwundeten im Lazarett , sowie den Internierten i«
neutralen Ausland wird die Heimats -Zeitung große

Wir suchen tüchtige

Dreher, Einrichter,
Werkzeug- und

Maschinenschlosser,
Hilfsarbeiter,

. ' ferner

Arbeiterinneni.sA;..)
in Stunden - und Akkordlohn

für dringendstes Fliegergerül.  1121

helstitz& SjjKf, HaldMM
Oberurscl a. T ., Hohemarkstraße 42 b.

WeilMeG.lg.hH.
Frankfurt a . M .-Nödelhein,

suchen

für 5d)reitimaf())inenüiiu:
Mechaniker

Werkzeugmacher , Justeure,
Monteure , Werkzeugdreher,

Schlosser , Dreher.
Einrichter um

jugendliche Arbeiter
Fram und Miiddik«

ÄÜi dKeiteti ® 'iMß WH
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